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Herr Professor Kollar las als geladener Gas! einen Auf
satz: „Ueber die etruskische Literatur überhaupt und insbeson
dere über die längste zu Perusia im Jahre 1822 auf einem gros
sen Travertinstein entdeckte Inschrift”, deren Entdeckung C. Ott.
Müller zu den glücklichsten Ereignissen unserer
Zeit rechnet, und welche sich aus der altslawischen Sprache
am natürlichsten übersetzen lässt. Nachdem er auf die geschicht

liche Bedeutung und Wichtigkeit des etruskischen Volkes auf
merksam gemacht, indem demselben gegen 70 Erfindungen und
Einrichtungen in der Religion, im Staate, im Kriege, im Han
del, in der Schiffahrt, in der Landwirtschaft, im häuslichen
Leben, in der Kunst, von den Classikern zugeschrieben wer
den , von denen viele in Europa sich bis zum heutigen Tage

erhielten: ging er zu den Inschriften und literarischen Frag

menten dieses Volkes über, als zu den wichtigsten Ueberresten
eines grossen verschwundenen Lebens. Oie Inschriften sind noch

immer die sprechenden Zeugen der ausgestorbenen Völker. Diese
Inschriften blieben aber bis jetzt der gelehrten Welt wie dunkle
Sphynx-Sprüche. Ursache davon war nicht die Sache und Sprache
selbst, sondern der falsche Weg, den die Uebersetzer (Ver-
miglidi, Campanari u. s. w.) eiugeschlagen haben. Man suchte
das in der Ferne (in der aramäischen, hebräischen, griechischen
Sprache), was man natürlicher in der Nähe, in der unmittel

baren Nachbarschaft (Illyrien , Dalmatien, Slavonien) hätte su
chen sollen. Plinius (Hist. 3, 11), Festus (14, 211), Servius
ad Aen. (1, 242) leiten ausdrücklich viele altitalische Stämme
aus Illyrien ab. Dalimil, der altböhmische Chronist, sagt: Slawo-
Serben hätten sich in den ältesten Zeiten bis nach llom ver

breitet. Unter allen bis jetzt entdeckten etruskischen Sprach-
überresten ist aber die sogenannte Perusinische Inschrift die

merkwürdigste, schon darum, weil sie die längste ist, und nicht
blos dürre Namen von Personen, wie die Sepulchral - Inschrif

ten, sondern ganze sinnvolle Redesätze enthält. Er zeigte ein
Facsimile des Steines und des mit etruskischen Buchstaben dar

auf eingegrabenen Textes, las den Text in der Ursprache vor,
legte eine Auseinandersetzung der Inschrift nach dem Inhalte und
ihre Gliederung nach den Sätzen und 12 Punkten, die sie ent
hält, vor, fügte eine slawische, lateinische und deutsche Ueber-


